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Das Horrordorf
Die Altschauerberger verzweifeln am „Drachenlord Wahn“

VON PATRICK LAUER
ALTSCHAUERBERG - „Ich vermisse den Schutz des Staates. Ich fühle mich macht- und hilflos“, sagt einer, und die anderen nicken. 35 Menschen leben in Altschauerberg, ein rundes Dutzend hat sich an diesem Nachmittag versammelt. Rainer W. ist nicht dabei, obwohl auch er ein Altschauerberger ist.
In den Untiefen des Internets ist W. als „Drachenlord“ bekannt. Er und seine „Besucher“ machen den übrigen Bewohnern des Ortes das Leben zur Hölle.
Es ist schon viel geschrieben worden über den Drachenlord aus dem Emskirchener Ortsteil. Je nach Sichtweise werden seine Videos und Livestreams als „widerwärtig“, „krank“, „provozierend“ oder auch „witzig“ beschrieben - er hat einige Fans und offenbar noch viel mehr „Hater“. Für Letztere ist es seit Jahren ein beliebter Zeitvertreib, für den sich regelrechte Spielregeln im Internet finden, ihn aufzusuchen, zu provozieren und seine Reaktion zu filmen. Tausende sind schon aus ganz
Deutschland und den Nachbarstaaten angereist - W. selbst geht nach eigener Schätzung, die er Neustadts Polizeichef Siegfried Archut zukommen ließ, von bisher „rund 100 000 Personen“ aus.
Fremde auf dem Balkon, Böller in der Nacht „Bei mir standen eines Nachts drei Leute plötzlich auf meinem Balkon“, schildert eine alte Frau - eine der Nachbarinnen von Rainer W. „Die kommen und schreien zu seinem Haus rüber und er kommt raus und schreit wie irre zurück“, erzählt ein anderer. „Jede Nacht schreckt man irgendwann auf, weil er herumbrüllt oder plötzlich
Glasflaschen auf die Straße schmeißt“, schildert ein Dritter und fügt an: „Wenn sie wieder um drei Uhr morgens Böller und
Raketen abfeuern, habe ich zwei weinende Kinder bei mir auf dem Bett sitzen.“ Und weil der Terror nicht nur auf die Nacht beschränkt ist, „trauen sich meine Kleinen mittlerweile nicht mehr allein in den Garten“. Altschauerberg - ein beschauliches Dorf?
Das war einmal, sagen die Bewohner - so lange, bis Rainer W. seine Adresse selbst ins Internet stellte und seine Feinde aufforderte, ihn doch einfach zu besuchen. Die nahmen das Angebot an - tage-, wochen-, monate- und jahrelang. „Der ist nicht nur das Opfer“, sagt einer seiner Nachbarn: „Der ist auch Täter. Der ist genauso verrückt, oder noch schlimmer als die, diekommen, sein Haus angaffen und ihn unbedingt provozieren wollen.“ Keiner der Anwohner will, dass sein Name erscheint - um das Gespräch mit der FLZ haben sie trotzdem gebeten. „Wir hören immer, dass alle vor dem Gesetz gleich sind und alle dieselben Rechte haben, auch Herr W. Aber wir sind immer die Verlierer des Ganzen und er lebt mitten im Ort wie die Made im Speck.“
Dass sie ihre Namen nicht nennen, hat einen einfachen Grund: „Sobald unsere Namen irgendwo auftauchen im Zusammenhang mit W. oder Altschauerberg, werden wir mit anonymen Briefen bombardiert, im Internet beleidigt und bedroht.“ Und weiter: „Als einige auf meinem Grundstück waren und ich nach der Polizei gerufen habe, haben sie mir gesagt, ich sei als nächster dran.“ Nächtlicher Telefonterror gehört ebenfalls zum Alltag: „Aus dem Telefonbuch sind wir schon alle raus“. Das Haus von Rainer W. ist ungepflegt, man könnte es baufällig nennen, doch konkrete Einsturzgefahr besteht scheinbar nicht, denn sonst wären Zwangsräumungsmaßnahmen schon angeordnet worden. Seinen Müll entsorgt W. offenbar auf dem Grundstück, denn würde er Mülltonnen aufstellen, würden die von den Hatern immer wieder ausgeleert. Stattdessen geschieht dies nun seinen Nachbarn. 
„Wir haben plötzlich auch ein Rattenproblem im Dorf“, erzählt eine Frau - hinter dem Haus des Rainer W. fänden die Tiere ein Paradies vor, mutmaßt sie. Wüste Drohungen aus dem Auto heraus Nichts ist in Altschauerberg mehr, wie es war, nichts ist hier mehr so wie anderswo.
Ein kleiner Spaziergang mit dem Hund kann unangenehm werden, erfuhr eine Bewohnerin unlängst, als sie nichts ahnend ihr Handy aus der Tasche zog: „Plötzlich kommt da ein Auto mit Würzburger Kennzeichen angeprescht und durch die Scheibe schreit mich einer an: Wenn du mich fotografierst, schlag ich dir den Schädel ein.“ Wieder nicken die Umsitzenden, und einer sagt: „Meine Frau geht abends schon lange nicht mehr alleine aus dem Haus.“ Dass die Politiker - auch dem Innenminister haben sie schon geschrieben - keine Möglichkeit sehen, ihnen zu helfen, macht die Altschauerberger fassungslos. Die Polizei tue ja, was sie könne, aber „die haben nicht das Personal, um rund um die Uhr hier zu sein“. Wenn sie gegen einen der Besucher Anzeige erstatten, erhalten sie meist nach Monaten ein Schreiben, das Verfahren sei wegen „Geringfügigkeit“ eingestellt. „Das ist der blanke Terror“, sagt ein Mann. „Ich hab mal einen von denen aufgefordert, mein Grundstück zu verlassen. Am nächsten Tag stand im Internet: Anscheinend gibt es in Altschauerberg noch zu viele Scheiben, die heil sind.“